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Zchptlin -Lustschiffe bombardieren England.
Schwere Verluste der Rüsten. —Gute Mschritte bei Verdun, 11 Offiziere, 720 ßranzosen gefangen.
Amtliche Nachrichten.

Die Heberolle für die Beiträge zur landw.
Bewfsgenossenschaft liegt von heute ab 2
Wochen zur Einsicht der Beteiligten bei der
Stadtkasse offen.

Camberg, den 3. April 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Großes Hauptquartier, 1. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei St . Eloi  wurden englische Hand¬
granatenangriffe abgewiesen. Lebhafte Minen-
kämpfe spielten zwischen dem Kanal von La
Bassee und Neuville ab. Nordwestlich von
Roye  entwickelte die französische Artillerie
sehr rege Tätigkeit. Wir nahmen die feind¬
lichen Stellungen an der Ais ne -Front
unter wirksames Feuer . In den Argonnen
und im Maasgebiet fanden heftige Artillerie-
Kämpfe statt. Unsere Kampfflieger schossen vier
französische Flugzeuge, je eins bei Laon und
bei Mogeville (in der Woevre) in unseren
Linien, je eins bei Dille-aux-Bois und südlich
von Haucourt dicht hinter der feindlichen Front
ab. - Der französische Flugplatz Rosnay
(westlich von Reims) wurde ausgiebig mit
Bomben belegt.

östlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

*

Hiernach scheint es, als ob sich der russische
Ansturm zunächst erschöpft hat , der mit 30
Divisionen gleich 500 000 Mann , und einem
für östliche Verhältnisse erstaunlichem Aufwand
an Munition in der Zeit vom 18. bis 28.
März gegen ausgedehnte Abschnitte der Heeres¬
gruppe des Generalseldmarschalls von Hinden-
burg vorgetrieben worden ist. Er hat dank
der Tapferkeit und zähen Ausdauer unserer
Truppen keinerlei Erfolge erzielt. Welcher
große Zweck mit den Angriffen angestrebt
werden sollte, ergibt folgender Befehl des
russischen Höchstkommandierenden der
«rmeen an der Westfront vom  4 . (17.)
Marz  Nr . 537:

„Russen der Westfront!
Ohr habt vor einem halben Jahre , stark

geschwächt, mit einer geringen Anzahl Be¬
ehre und Patronen den Vormarsch des Fein-
ves aufgehalten und, nach dem ihr ihn im Bezirk
^Durchbruches bei Molodetschno aufgehalten
gabt, eure jetzigen Stellungen eingenommen.

Leine Majestät und die Heimat erwarten
an mch eine neue Heldentat:  Die

.Brechung des Feindes aus den Grenzen
s»5, t ^ es • Wenn ihr morgen an diese eure

"lgabe herantretet, so bin ich im Glauben an
ben <3 u*' an eure ^*fe Ergebenheit gegen
mm>?arert  und an eure heiße Liebe zur Hei-
M;*i on  überzeugt , daß ihre eure heilige

Segen den garen und die Heimat er-
!,,,sU und eure unter dem Joch des Feindes
iinci? - Brüder befreien werdet. Gott helfe

bei unserer heiligen Sache!
Veneral-Adjudant : gez. Ewert ."

bäüttN̂ ^ $ es für  jeden Kenner der Der-
nebtt,-» erstaunlich,  daß ein solches Unter-
de i»z,bu einer Jahreszeit  begonnen wur-
zumnu\ X«einer Durchführung von einem Tag
üche r.n durch die Schneeschmelze bedenk-
Wahi ? unerigkeiten erwachsen konnten. Die

fv»?5 Zeitpunktes ist daher wohl weniger
dem qi tett  willen der russischen Führung als
bü „ z" ?us  durch einen notleidenden Bet»
die zuzuschreiben. Wenn nunmehr
vMliij7. "u>artige Einstellung der Angriffe von
^itteru»̂ russischer Stelle lediglich mit dem

ugsumschlag erklärt wird, so ist das

sicherlich nur die halbe Wahrheit. Mindestens
ebenso wie der aufgeweichte Boden sind die
Verluste an dem schweren Rückschläge beteiligt.
Sie werden nach vorsichtiger Schätzung auf
mindestens 140000 Mann berechnet. Richtiger
würde die feindliche Heeresleitung daher sagen
daß die „große' Offensive bisher nicht
nur im Sumpf, sondern im Sumpf und Blut
erstickt ist.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 2. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Fay (südlich der Somme) kam ein
nach kurzer Artillerievorbereitung angesetzter
feindlicher Angriff in unserem Feuer nicht zur
Entwicklung. Durch die Beschießung vonBet-
heniviüe (östlich von Reims) verursachten die
Franzosen unter ihren Landsleuten erhebliche
Verluste: drei Frauen und ein Kind wurden
getötet, fünf Männer , vier Frauen und ein
Kind sind schwer verletzt. Im Anschlüsse an
die am 30. März genommenen Stellungen
wurden die französischen Gräben nordöstlich
von Haucourt  in einer Ausdehnung von
etwa 1000 Meter vom Feinde gesäubert. Auf
dem östlichen Maasufer haben sich unsere
Truppen am 31. März nach sorgfältiger Vor¬
bereitung in den Besitz der feindlichen Ver-
teidigungs- und Flankierungsanlagen nord¬
westlich und westlich des Dorfes Baux gesetzt.
Nachdem in diesem Abschnitt das französische
Feuer heute gegen Morgen zur größten Kraft
gesteigert war , erfolgte der erwartete Gegen¬
angriff. Er brach in unserem Maschinengewehr-
und dem Sperrfeuer unserer Artillerie völlig
zusammen. Abgesehen von sehr schweren blutigen
Verlusten hat der Gegner bei unserem Angriff
am 31. März an unoerwundeten Gefangenen
11 Offiziere, 720 Mann in deutscher Hand
lassen müssen und fünf Maschinengewehre ver¬
loren. Die beiderseits sehr lebhafte Flieger¬
tätigkeit hat zu zahlreichen für uns glücklichen
Luftgefechten geführt. Außer 4 jenseits unserer
Front heruntergeholten feindlichen Flugzeugen
wurde bei Nollebeke (nordwestlich von Wer-
wicq) ein englischer Doppeldecker abgeschossen,
dessen Insassen gefangengenommensind. Ober¬
leutnant Berthold hat hierbei das 4. gegnerische
Flugzeug außer Gefecht gesetzt. Außerdem
wurde durch einen Volltreffer unserer Abwehr¬
geschütze südwest von Lens ein feindliches Flug,
zeug brennend zum Absturz gebracht.

Der mit Truppen stark belegte Ort Dom-
bles-en-Argonne (westlich von Berdun) und
der Flugplatz Fontaine (östlich von Belfort)
wurden ausgiebig mit Bomben  belegt.

östlicher Kriegsschauplatz
Die Lage ist allgemein unverändert. An der

Front östlich von Baranowitschi  war die
Gefechtstätigkeit reger als bisher.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 3. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Längs der Maas sind alle Stellungen

des Feindes nördlich des Forges -Baches
zwischen Haucourt und Bethincourt in un¬
serer Hand.  Südwestlich und südlich der
Feste Douaumont  stehen unsere Truppen
im Kamps um französische Gräben und
Stützpunkte.

Östlicher Kriegsschauplatz.
An der Front hat sich nichts wesentliches

ereignet.

Durch deutsche Flugzeuggeschwader wurden
auf die Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja
an der Strecke nach Minsk, sowie auf die
Truppenlager bei Ostrowki (südlich des Mir)
Bomben abgeworfen, ebenso durch eins unserer
Luftschiffe auf die Bahnanlagen von Minsk.

Balkankriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Heeres- und Marineluftschiffe haben heute
nacht die Docks von London und andere
militärisch wichtige Punkte der englischen Ost¬
küste, sowie Dünkirchen  angegriffen.

Oberste Heeresleitung.

Heue MmMe auf(EnglanD.
Berlin. 1. April. (WTB . Amtlich.) Sn der

Nacht vom 31. März zum 1. April har ein
Luftschiffgeschwader London  und Plätze
der englischen Südostküste  angegriffen.

Die City von London  zwischen London
und Towerbrücke, die London -Docks  und
der nordwestliche Teil von London mit seinen
Truppenlagern, sowie Industrie -Anlagen bei
Enfield und die Sprengstoff -Fabriken
bei Walthamabbe — nördlich von London —
wurden ausgiebig mit Bomben belegt. Des
weiteren wurde über Lowestoft,  nachdem
vorher eine Batterie bei Stowmerkai — nord¬
westlich Harwitch - erfolgreich angegriffen
war , eine große Anzahl Spreng - und Brand¬
bomben geworfen, eine Batterie bei Cam¬
bridge  zum Schweigen gebracht und dort
ausgedehnte Fabrikanlagen angegriffen. End¬
lich wurden die Hafenanlagen und Be¬
festigungen am Humber  mit Bomben be¬
legt. Drei Batterien wurden dort zum Schwei¬
gen grbracht. Die Angriffe hatten durchweg
sehr guten Erfolg,  wie von unseren Luft¬
schiffen durch die Einwandfreie Beobachtung
zahlreicher Brände und Einstürze festgestellt
werden konnte.

Trotz überaus heftiger Beschießung lind
alle Luftschiffe bis auf „L 15" zurück¬
gekehrt. „L 15" ist nach eigener Meldung
angeschossen gewesen und mußte vor der Themse
auf das Wasser niedergehen. Die von unseren
Streitkräften angestellten Nachforschungen sind
bisher erfolglos geblieben.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin, 2. April. (WTB . Amtlich.) In der
Nacht vom 1. zum 2. April fand ein erneuter
Marineluftschiffangriff aus die englische
Ostküste statt. Die Hochöfen, großen Eisen¬
werke und Industrieanlagen am Südufer des
Tees - Fluss  es , sowie die Hafenanlagen bei
Middlesborough und Sunderland  wur¬
den anderthalb Stunden lang mit Spreng - und
Brandbomben belegt. Trotz lebhafter Beschieß¬
ung sind weder Verluste noch Beschädigungen
eingetreten.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Berlin. 3. April. (WTB . Amtlich). Zum
dritten Male griff ein Marineluftge¬
schwader  in der Nacht vom 2. zum 3. April
die e n g Ii sche O stk ü ste, diesmal den nörd¬
lichen Teil, an.

Edinburgh und Leith  mit Dockanlagen
am Firth of Forth , Nero - Castle  und die
wichtigen Werftanlagen sowie Hochöfen, Fabri¬
ken am Tynefluß  wurden mit sehr gutem
Erfolg mit zahlreichen Spreng - und Brand¬
bomben belegt. Gewaltige  B r ä n d e, hef¬
tige Explosionen mit ausgedehnten Einstürzen
wurden beobachtet. Eine Batterie bei New-
Eastle wurde zum Schweigen gebracht. Trotz
heftiger Beschießung sind alle Luftschiffe
unbeschädigt zurückgekehrt  und gelandet

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

M ieteM non„L15".
London, 3. April. W. T. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuterschen Bureaus. 2 Offiziere
und 16 Mann  des Luftschiffes„L 15" sind
gerettet worden. Sie wurden nach dem Ge¬
fangenenlager in Ehatem  gebracht.

Lokaler und vermischter.
* Camberg, 4. April. Aus Gründen der

allgemeinen Sicherheit ist es unvermeidlich, daß
auch Reichsangehörige auf Reisen innerhalb
Deutschlands in der Lage sein müssen, llch
über ihre Persönlichkeit auszuweisen. Um un¬
liebsame Reiseunterbrechungenzu vermeiden,
empfiehlt es sich daher dringend, auf allen
Reisen vollgültige Ausweispapiere bei sich zu
führen.

* Camberg, 3. April. Eine neue Sorte
Brot darf, laut Bekanntmachung des Kreis¬
ausschusses nebey dem seitherigen Kriegsbrot ge¬
backen werden. Das neue Brot kann 50"/»
Weizenmehl enthalten und kostet, 2050 Gramm
schwer, 75 Pfg.

n- Camberg , 3. April. Wegen bewiesener
Tapferkeit vor dem Feinde in den schweren
Kämpfen bei Verdun wurde dem Gefreiten
Jakob Trinnenberg  von Sr. Majestät dem
Kaiser das Eiserne Kreuz persönlich überreicht.

* Heftrich, 3. April. Der Musketier Ernst
Fey (Sohn unseres Mitbürgers Ioh . Wilh.
Fey)  vom 16. Res.-Inf .-Regt., erhielt das
Eiserne Kreuz 2.  Klasse.

* „Iwaa Nassauer". Das „H. Krsbl ."
berichtet aus der Gegend von Berdun folgen¬
des Geschichtchen: Die ablösende Bedienung
hat oft abends einen beschwerlichen Weg bis
zur Feuerstellung, da die Straße unter feind¬
lichem Feuer liegt. Die beiden Kameraden
Heinrich und Jakob gehen nebeneinander. Bis
jetzt ging alles gut; nur noch hundert Meter
sind's bis zur Feuerstellung. Da schlägt plötz¬
lich wenige Schritte von den beiden Kanonieren
eine Granate ein und schleudert den Jakob
sechs Schritte weit fort. Heinrich, dem nichts
passierte, ist durch den Knall im Augenblick
ganz verwirrt, zumal Jakob plötzlich von
von seiner Seite verschwundenist. „Jakob,
Jakob !" schreit er in einem fort, „biste ver¬
wandt?" „Jakob , Jakob , wo biste?" -
Sieht er doch nirgends seinen Freund in der
Dunkelheit! „Sanitäter, Sanitäter !" ruft er
dann voll Sorge zur Feuerstellung hin. -
Da regt sich'was in der Nähe. Ein heftiges
Spautzen, und Jakob ist - auferstanden: Hall
doch des Maul unn kreisch net in am fort!
- Wann aich des Maul voll Dreck habb,
kann aich doch net rufe, daß ich do wär '"
Er ist wie durch ein Wunder unversehrt ge¬
blieben und guckt selbstzufrieden an sich nieder.
- Aber da fällt's ihm ein: „Mei' Brotche!
Fort is es ! - Doch aich hun geseh' wos
hingefluge is !" - (Er hat's gefunden und
beide lachen sich glücklich an. Sie gehen weiter.
Da meint Jakob : „Aich hun als geglaabt,
aich hätt' storke Nerve! Awer dobei könne se
aam doch kaput gehe! -

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Die Lage in Ägypten.
Im Heere der Engländer , dem die Derteidi-

ffung Ägyptens übertragen ist, waren in den
letzten Tagen einige bemerkenswerte Vorgänge
%n verzeichnen. Der englische Thronfolger, der
Prinz von Wales , der in den letzten Monaten
eine eingehendere militärische Ausbildung ge¬
kosten hatte , wurde zum Hauptmann im Gene¬
ralstab ernannt und dem „Höchstkommandieren¬
den der Streitkrüsle Englands im Gebiet des
Mittelländischen Meeres " zugeteilt , und gleich¬
zeitig kam die Meldung , daß in der Person
dieses Höchstkommandierende » , der der Obcr-
Leseh^ haber der Armee in Ägypten ist, ein
Wechsel .ingetreten ist. Der bisherige Ober¬
befehlshaber Maxwell , ein Feind Kitcheners,
wurde zurückberusen , und an seiner Stelle wurde
General Arthur Murray mit dem Oberkom-
wando in Ägypten betraut , so daß der Prinz
von Wales dem Stabe des General Murray
zugeteilt wurde.

Diese beiden Ereignisse sind für die Lage in
Ägypten nicht ohne Bedeutung . General Max-
wells Rücktritt war in der englischen Presse
schon vor mehreren Wochen angekimdigt und
besprochen worden . Es war zn der Zeit , als
der Hafen von Sollum , der den Engländern
stark am Herzen lag , durch Besiegung der eng --,
bschen Truppen verloren gegangen war . Die
Schlappen , welche das englische Heer damals an
der Westgrenze Ägyptens erlitten hat , waren
der Anlaß für heftige Vorwürfe , die gegen
Maxwell sowohl in der Presse , als auch im
Parlament gerichtet worden waren . Es erhielt
daraufhin große Verstärkungen , durch die es ihm
m den letzten Wochen möglich war , an der
Westgrenze des Landes gegen die schwachen Ein¬
geborenen einige Erfolge zu erzielen . Sollum
wurde bekanntlich infolge dieser Fortschritte der
englischen Waffen wieder zurückgewonnen.

Wenn nun der amtliche englische Bericht er¬
klärt , daß in Anbetracht der befriedigenden Lage
in Ägypten eine Reorganisation der Truppen
und ein Wechsel im Oberkomuiando vorge¬
nommen werden mußte , so sieht jeder leicht ein.
daß diese Faffung ohne jede Vernunft ist. Die
Voranstellung der „befriedigenden Lage " ist
vur aus Klugheitsgründen und zur Beruhigung
des Volkes erfolgt . Tatsächlich war eine Reor-Sanisation ebenso notwendig wie ein Wechsel

n Oberkommando , aber nicht weil die Lage
befriedigend ist, sondern weil sie recht unbe¬
friedigend war und nur durch außergewöhnliche
Kraftanstrengungen derartig gestaltet werden
konnte , daß sie halbwegs befriedigend genannt
werden konnte , und dadurch dem General
Maxwell noch einen ziemlich anständigen Ab¬
gang ermöglichte.

Der Wechsel im Oberbefehl wurde nun
nach dem Bericht vorgenommen , um die Reor¬
ganisation der Truppen durchführen zu können.
Damit sind wir bei dem eigentlichen Zweck des
Wechsels angelangt . Die englischen Truppen
in Ägypten , die zum größten Teil aus Australiern
und Kanadiern bestehen , waren nämlich zur
Führung des Krieges durch Unbotmäßigkeit
und Meutereien aller Art nur sehr bedingt
brauchbar . Das minderwertige Gesindel bildet
dort den „Kern " der Truppe . Es ist also eine
starke Hand erforderlich , um hier ein wenig
Ordnung zu schaffen, und Vorkommnisse , wie
sie bisher an der Tagesordnung waren , un¬
möglich zu machen . Die Offiziere sind dabei
nicht ein Deut besser als die Mannschaften , wie
sie auch auS den niedrigsten Schichten des
australischen Volkes hervorgegangen sind , soweit
es sich nicht um Engländer handelt . General
Murray ist durch Strenge und militärischen
Geist bekannt . Ob er aber diesen militärischen
Augias -Stall wird säubern können , ist höchst
staglich.

Es ist bezeichnend , daß die englische Re¬
gierung nach wie vor die Sperre über Nach¬
richten aus Ägypten aufrecht erhält . Das heißt

. mit anderen Worten , sie läßt keinerlei Nach¬
richten an die Öffentlichkeit kommen , sondern
gibt nur hin und wieder amtliche Mitteilungen
auS , die selbstverständlich auf Zuverlässigkeit
keinerlei Anspruch machen können . Schweizer
Blätter , die aus besonderer Quelle schöpfen,
behaupten , in ganz Ägypten gäre eS und die

Stimmung sei einer Aufstandsbewegung außer¬
ordentlich günstig.

Diese Nachricht dürfte , zutreffen , denn im
anderen Falle waren manche englische Vor¬
bereitungen unverständlich , die offenbar getroffen
werden , weil man mit einer solchen Entwicklung
der Dinge rechnet , sobald die Türken ihren An¬
griff an den Suezkanal erfolgreich herangetragen
haben . Wie um Indien , so hat England auch
um Ägypten schwere Sorge , wenn auch die Re¬
gierung vor dem Parlament sich den Anschein
gibt , als sei alles in schönster Ordnung.

verschiedene lttiegsnachrichten.
(Von der mit . Zcniurbebörde zugelassene Nachrichten .)

Ariedensneigung in England?
Der .Labour Leader ' , das Organ der un¬

abhängigen Arbeiterpartei Englands gibt m
einem .längeren Artikel der Ansicht Ausdruck,
daß die Aussichten für den Frieden
g ü n st i g e r geworden seien . Der französische
Finanzminister habe bereits daraus angespielt,
daß der Friede in Sicht sei. Diese Äußerung
dürfte bedeutungsvoll für die in Frankreich
herrschende Stimmung sein. In England habe
in den letzten Wochen eine Wandlung in
der öffentlichenMeinung  stattgefunden.
Diejenigen , die in der letzten Zeit in öffent¬
lichen Versammlungen gesprochen hätten , könnten
diese Änderung in der Volksstimmung bestätigen.
Bevor der Sommer zu Ende gehe , werde diese
Änderung die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich gelenkt haben . Der .Labour Leader ' meint,
daß der Zeitpunkt gekommen sei, wo die
Arbeiterparteien tatkräftig für eine sofortige
Friedensvermittlung eiutreten könnten . Es sei
jetzt schon möglich , über Dinge zu sprechen, die
noch vor einigen Monaten von der Erörterung
vollständig ausgeschlossen waren.

*

Das Ende der englischen Rekrutierung.
Der .Manchester Guardian ' schreibt : Sowohl

der Schatzkanzler , als der Präsident des Hau-
delsamtes sind der Überzeugung , daß jetzt
nicht mehr viel verheiratete oder
unverheiratete Männer für die
Armee zu haben  sind . Einmal muß
die Grenze erreicht werden , und nach Ansicht
des Handelsamtes ist sie erreicht . Die
Armee zählt jetzt über drei Millionen ; dazu
kommen etwa eine halbe Million Verluste , und
eine Million steht in direktem Dienst der Flotte.
Welche Methoden für die Rekrutierung wir auch
anwenden mögen , wir sind jedenfalls nahe am
Ende . Nicht nur die Exportindustrien und die
unentbehrlichen Industrien , sondern auch das
Munitionsministerium und die Flotte klagen,
daß sie nicht genug Arbeitskräfte bekommen
können.

*

In drei Tagen 46 000 Tonnen versenkt.
Seit drei Tagen , so sagt .Daily Chronicle'

wurden Meldungen veröffentlicht über die V e r -
nichtung v o n46000 To n n en Sch isss-
raum,  darunter auch neutraler Schiffe . .Daily
Mail ' sagt in einem Leitartikel : Es bleibt zu
hoffen , daß die britische Admiralität imstande
sein werde , der neuen Gefahr von
Deutschlands vervollkommueten
II - B o o t e n zu begegnen.

*

Kriegserklärung Italiens an Deutschland.
In Londoner diplomatischen Kresten gibt

man der Überzeugung Ausdruck , daß Italien
Deutschland den Krieg erklären werde . Sowohl
der italienische Ministerpräsident S a l a n dra,
als auch der Minister des Äußeren Sonnino,
die beide auf der Vierverbandskonferenz in
Paris weilen , sollen erklärt haben , das Kabinett
werde keinen Augenblick mehr zögern , nachdem
die jetzige engere Verbindung mit
den Verbündeten  besiegelt ist.

*

Russischer Vormarsch nach Bagdad.
Die Londoner Agentur Central News teitt

mit , ein russischer Diplomat in Rom habe er¬
klärt , daß die geplante Besetzung von
Bagdad durch die Russen  vor den
Engländern nur militärische Bedeutung haben

werde , da zwischen England und Rußland be¬
reits eine Übereinkunft über die zukünftige Ver¬
waltung der asiatischen Türkei bestehe . Ruß¬
lands Wünsche gingen nicht nach Mesopotamien.
Der Marsch nach Bagdad solle nur die Ausgabe
der englischen Heere erleichtern . — Vorläufig ist
al »o die Besetzung Bagdads nur geplant . Es
sind aber bekanntlich schon viele russische Pläne
in diesem Kriege gescheitert.

Beklemmungen in Paris.
(Einschnürung der Front Malancourt — Bethincourt .)

Die Besorgnisse um Verdun sind in Paris
besonders nach unseren Erfolgen westlich der
Linie Malancourt — Beihincourt . im Walde von
Avocourt und bei Haucourt beträchtlich gestiegen.
Alle Beurteiler der militärischen Lage weisen
nicht mehr die alte Zuversichtlichkeit in ihren
Zeitungsartikeln auf . Unsere Front ist gerade
an dieser Stelle sehr günstig für die weitere
Durchführung des Angriffs , da sowohl von
Osten her als auch von Westen beträchtliche
Fortschritte gegen den linken Flügel der fran¬
zösischen Verdun -Armee gemacht 'worden sind,
der im Raume nördlich von Esnes steht . Von
zwei Seiten wird dieser Flügel von unser»
Truppen bedrängt , die von Osten her über den
„Toten Mann " und von Westen her durch den
Wald von Avocourt vorrückten und eine ein¬
schnürende „Taille " um die französische Stellung
gebildet haben.

Mev Vrotgetreicle verfüttert»
verMncligt Heb am Vaterlandel

_ Zwar ist diese durch die natürliche Beschaffen¬
heit des Geländes sehr begünstigt und gewährt
unschätzbare Vorteile für den Verteidiger , aber
es tragt sich, wie lange diele befestigten Hügel¬
stellungen dem unwidersieblicheu Ansturm der
deutschen Truppen werden Stand hallen können.
Der Mittelpunkt der iranzösischen .,■Front auf
dem äußersten linken Flügel vor Verdun bildet
die bereits mehrfach genannte Höhe 304 , die
nördlich von der Höhe 241 und von dem Ver¬
kehrsknotenpunkt Esnes gelegen ist. Diese Höhe
deckt die Straße Haucourt — Esnes , die von
Norden nach Süden vertäust und gegen unsere
von Westen andrängenden Truppen eine Front
bildet.

Hier ist grade währeüd des Krieges nach
der Mitteilung französischer Blätter in Befol¬
gung der Lehren , welche der Kampf um die
Festungen Lüttich , Namur und Antwerpen bei
Beginn des Krieges gezeitigt haben , jedes Plätz¬
chen mit Werken und Hindernissen aller Art
aufs sorgfältigste ausgerüstet worden , um die
Verteidigung so lange wie möglich gewähr¬
leisten zu können . Auf diese Weise wurde der
Kamps um Verdun nicht zu einem reinen Festungs¬
kampf , sondern zu einer Feldschlacht , bei der
das Zentrum des französischen Heeres in der
Festung selbst einen hervorragenden Stützpunkt
hat , während der linke und der rechte Flügel
sich aus die sestungsartig ausgebaulen Feldbe¬
festigungen stützen, die in dem waldigen und
hügeligen Gelände angelegt worden sind und
ein geradezu ideales Terrain dafür vorfanden.

Es kommt dazu , daß die Franzosen in der
Herstellung derartiger Feldbefestigungen Meister
sind . Der linke Flügel , dessen äußerste Spitze
sich bei Malancourt — Bethincourt befindet , ist
durch unseren Angriff von Norden und Nord¬
westen Verduns her dem heftigsten Ansturm in
den letzten Tagen ausgesetzt gewesen , und man
begreift die Besorgnisse , mit der die Franzosen
die Entwicklung der Dinge betrachten , wenn
man die Fortschritte seslgestelll hat , die unsere
Truppen gerade im Raume dieses Flügels in
den letzten Tagen gemacht haben . Die fran-
zösischen Fachkritiker weisen lchon im ,Matin'
und anderen Blättern daraus hin , daß der
Flügel nicht notwendig gefährdet sein müsse,
selbst wenn die Front nördlich von Esnes—
Montzeville ausgegeben werden müsse. Man
kennt aber diese Vertröstungen und weiß , was
man davon zu halten hat.

Montzeville , das hier genannnt ist, liegt
ungefähr südöstlich von Esnes , kaum zwei Kllo-

meter von diesem Platze entkernt . Die
schlacht von Verdun nimmt jedenfalls,
zeugen unsere täglichen Fortschritte , einen
Tag zu Tag für uns günstiger werdenden
lauf . Denn wenn wir auch keinerlei
anlassung haben , uns in den Streit der $£ ?
zoien einzumischen , ob ihr linker Flügel
fä'hrdet ist oder nicht , so . lehrt doch dieser gj!
ebenso , wie die ganze Verbesserung «ns^
Front , wie groß unsere Fortschritte bisher
dem gewaltigen Ringen vor Verdun
sind.

polilifcbe Rundfcbau.
Deutschland.

* über die vertraulichen Besprechungen (,
der Haushaltskommission wird amtlich mitgetetz
In der Budgetkommission des Reichstages ^
gann die Beratung des Etats des  Auz,
wärtigen Amts.  Vorweg genomnq
wurde die Besprechung der mit dem II - Borg.
Kriege  zusammenhängenden Fragen.
Referent Bassermann gab einen Überblick %
die Punkte , deren Klärung in den Verhak
langen der Kommission herbeigeführt werde,
soll . Der Reichskanzler gab in einer länger,,
vertraulichen Rede eine Darstellung der pH
tischen Seite , im Anschluß daran der Staat «,
sekretär des Reichsmarineamts Ausschluß üst,
die technische Seite der Fragen . Es folgt,
eine eingehende Aussprache , an der sich Red«,!
sämtlicher Parteien beteiligten.

* Wie jetzt amtlich bekanntgegeben wird , i|
der Runderlaß des Finanzministers und bei
Ministers des Innern vom 22 . September 1915
mit Wirkung vom 1. April 1916 dahin qt.
ändert worden , daß in P r e u ß e n |
Kriegsbeihilfen für Kinder  unt«
15 Jahren monatlich betragen : für 1 fiif
6 Mark , für 2 Kinder zusammen 8 Mark , ß,
jedes weitere Kind 4 Mark . Bei den Loh»,
angestellten höherer Ordnung ist ebenso zu vei-
fahren.

England.
* über den Wirtschaftskrieg ri

Deutschland  sind die Meinungen sehr ge-
teilt . Immer mehr bricht sich die Überzeug »»,
(wie in Rußland ) Bahn , daß nach dem Fw
densschlusse auch wieder wirtschaftliche Bezik-
hungen gewisser , der jetzt feindlichen Länder»
angeknüpft werden müssen . So schreibt,Daih
Chronicle ' : Glaubt jemand , daß England , die
größte handeltreibende Nation der Welt , nat»
dem Kriege es ablehnen sollte , mit den IR
Millionen Menschen in Mittel¬
europa  Handel zu treiben ? Eine derartig!
Politik würde den Verlust unseres kommer¬
ziellen Vorranges bedeuten . Die Ver
Staaten  würden den Vorrang , auf den mit
verzichten , übernehmen , und New Aork würdlk
anstatt London das Herz und Nervenzenttu « !
des Welthandels werden . — Der englisch!
Kaufmann beginnt vernünftig zu werden.

Belgien.
"Die über das Treiben des Privat-

sekretärs Mercier  namens Lontzi«
eingeleitete Untersuchung  hat ergeben , das
der Verdacht , der sich gegen Loncin richtete, be¬
gründet war . Bei einer Haussuchung hat sich
herausgestellt , daß die Organisation des so¬
genannten „Oeuvre du mot du soldat " , durch
die unter Benutzung von Chiffreadreffen eine
unerlaubte Nachrichtenvermi  tt-
l u n g zwischen Belgien und der feindliche«
Front jortgesetzt erfolgte , dem PrivatickrelSr
Loncin sehr nahe stand . Natürlich wurde
Loncin  nunmehr verhaftet.

Balkanstaate ««
* Der Vierverband ist mit der E i n b e ri ei*

bung von Nordepirus in Griechen-
l a n d,  die die Athener Regierung vor einige«
Tagen bekanntgegeben hat , durchaus nicht ein»
verstanden . Er hat dem griechischen ÜHinifter*
Präsidenten eine Denkschrift überreichen lasse«,
die nach mancherlei Vorbehalten erklärt , dieZ «-
kunft von Nordepirus solle in den kommeiiüen
Friedensverhandlungen festgesetzt werden . -
Es ist kaum anzunehmen , daß die griechische Re¬
gierung auf diesen Einspruch achten wird.

Huf eigner Scholle.
?8 ] Roman von Guido Kreutzer.

(ForNchimg.)
„Wie du dabei zu Werke gegangen bist,

konnte ich mir ungefähr mrs der Ablehnung
meiner Werbung denken . Dein Grund ist natürlich
klar : Du hegst selbst den Wunsch nach einer
Wve mit Brigitte Steinrott rznd hattest es leicht,
mtr| ans dem Felde zu schlagen , da alle
TvLmpse in deiner Hand vereinigt waren . Das
Recht des Stärker » ist immer das bessere."

Eine kleine Pause.
„Weiter . KerlchenI * sagte der Roggenthiner

Albrecht gelassen.
Um Hans Scharrehus Mundwinkel zuckte es

wieder.
„Wie du willst . — Der zweite Teil deines

Programms beruht auf realeren Erwägungen
und heißt : — Trerow . Seit dem Tode meines
Vaters hattest du das Gut mit unter deine
Verwaltung genommen . Du wußtest , daß ich
als Offizier von einem landwirtschaftlichen Be¬
trieb naturgemäß nur unvollkommene Kenntnisse
besitzen konnte . Was lag also für einen so
nüchtern und .praktisch' veranlagten Menschen,
wie du eS doch augenscheinlich bist, näher , als
die Erkenntnisse , daß es dir ein Kinderspiel sein
würde , alle Forderungen , die gegen Trerow
bestanden , aufzukaufen und damit deine Hand
auf das Gut zu legen — die Hand des Herrn I
Denn der wirst du inzwischen schon längst ge¬
worden sein. Oder solltest du die Zeit meiner
Abwesenheit in Herzogswalde zur Erledigung
dieser Transaktione « ' benutzt haben ? Da»

traue ich dir eigentlich kaum zu , wo du doch in
bezug aus Brigitte von Steinrott schon so
glänzende Proben einer wahrhaft erfrischenden
Selbstsucht abgelegt hast ."

Der bittere Hohn gab dem jungen Gesicht
des Grafen einen seltsam gespannten Ausdruck.
Der Hausherr hatte ein Federmesser vom Schreib¬
tisch genommen und bewegte es spielend zwischen
den Fingern hin und her.

„Ist das alles , Hans ? "
„Wenn ich davon absehe , meine privaten

Ansichten über diese Handlungsweise anzu¬
fügen — ja ."

„Und würdest du die Güte haben , mir —
gewissermaßen io als Schlußpunkt — auch noch
diese privaten Ansichten mitzuteilen ? "

Durch den Körper des Ulanen ging ein
straffender Ruck. In seinen Augen flammte
es auf.

„Ekel , mein lieber Albrecht Grona I" —
Seine Stimme war schneidend scharf. — „Ein
Ekel, der mir fast die Kehle zusammengeschnürt
hat . — Hat ! Denn heute bin ich auch darüber
längst hinaus . Und wenn ich an all diesen
Schmutz wirklich noch einmal rühre , so geschah
es lediglich , um dir zu beweisen , daß ich nicht
mehr der reine Tor bin , der noch bis vor
wenigen Tagen Talmi für Gold ansah . Damit
könnten wir unsre Unterredung eigentlich ab¬
brechen . Denn wenn überhaupt nach eine Frage
zur Diskussion stände , dann wäre es vielleicht
einzig und allein die : ob es nötig war , mich
gerade in der von dir gewählten Form über
meine Gutgläubigkeit aufzuklären ."

ES war ein Echweiaeu m dem Zimmer,

und dann legte der Roggenthiner Herr mit
einer unwillkürlich etwas heftigen Bewegung das
Federmesser auf den Schreibtisch zurück, stand
auf und trat an das Fenster . Da blieb er
stehen und lah in den Garten hinaus , seknndeu-
lang . Endlich atmete er tief auf und wandte
sich langsam zurück.

„Würdest du mir ein paar Fragen beant¬
worten , Hans , die âuf das vorhergegangene sich
beziehen ? "

„Ich habe nichts zu verschweiaen, " sagte der
Man hochmütig . „Trotzdem weiß ich nicht, ob
es unbedingt notwendig ist, dieses Thema nach
meinen Erklärungen noch weiterhin zu erörtern ."

„Höre doch auch den Gegner I" — Die
Stimme des andern hatte unverwandt ihre
schwere Ruhe . — Vielleicht wären doch noch
einige Erörterungen nötig , die du in der Hitze
des Gefechts außer acht ließest.

Alio erstens : Hat Fräulein von Steinrott
dir erklärt , daß ihr die Nachrichten über dich von
meiner Seite gekommen sind ? "

Hans Scharrehn lächelte mitleidig.
„Fürchtest du , daß dein Unterricht so wenig:

lehrreich war ? Du kannst ganz beruhigt sein
— nach der Richtung hin hat man sich streng
an das Programm gehalten . Um dich im
Gegenteil völlig aus dem Spiel zu ziehen,
wollte sie mir sogar schwören , ihr Gewährsmann
sei jemand ganz andres gewesen . Ich war
jedoch chevaleresk genug , diesen Schwur noch
rechtzeitig zu unterbrechen ." ,

Albrecht Grona nickte etwas , als fände er
eine Vermutung bestätigt.

»Wetter 1 — Du beschuldigst mich mit dürre«

Worten und ohne jede Beschönigung , daß H
dir Trerow abjagen wollte oder es schon getan
habe . Zu dieser Ansicht bist du natürlich niÄ
allein gekommen , sondern durch irgendwelche
Verdächtigungeu von drttter Seite . Das ist
selbstverständlich ."

„Allerdings ."
„Diese „dritte Seite " wirst d« mir natürlich

nicht nennen ? l"

„Ich wüßte nicht . waS mich daran hindern
sollte, " sagte der Offizier gleichgültig . „Del
jüngere Burger ließ ein paar dahingehende 25*'
merkungen fallen , die zum erstenmal einen ge¬
wissen Argwohn in mir weckten. Am Nach¬
mittag meiner Aussprache mtt Fräulein von
Steinrott war ich auf ein paar Stunden in
Trerow und ließ mir bei dieser Gelegenheit von
dem Inspektor Nepplin einen kurzen Vortrag
über den Stand des Gutes und die ganze Be¬
wirtschaftung halten . Und da wurde mein Ver¬
dacht zur Gewißheü ."

„Du verkehrst mit dem Burger ? " — K
klang ein wenig bestemdet.

»Ich bin mit dem Sohne einigemal in
schästlichen Angelegenheiten zusammengekommen.

„Diese geschäftliche » Angelegenheiten wäre»
Geldsachen ? !" • i

In das Gesicht Hans Scharrehns stieg st"
lerses Rot . Schroff warf er den Kopf zurkm.

„Darüber bedaure ich, keine Auskunft gebe»
zu können ."

„Danke . Hoffentlich ist der Bettag
zu hoch."

Albrecht Grona lehnte sich mtt dem Rück«»



Deutsche Angriffstaktik.
Die unsichtbare Infanterie.

Einer der von den Franzosen am unan-
«nehmsten empfundenen , Vorzüge der deutschen
Taktik im Felde besteht m der Meisterschaft , mit
der die deutschen Truppen , wo immer die Ge-
leaenbeit es gestattet , selbst während des Feuers
dem Auge des Gegners verborgen bleiben . Wie
doch man in französischen Kreisen allen Ver-
kleinerungsversuchen zum Trotz die deutsche
Kampltechnik einschätzen muß und wie sehr der
unsichtbare . deutsche Feind ' gefürchtet wird , läßt
fich mit aller Deutlichkeit aus einem französischen
Feldpostbrief entnehmen , der sich in dem
Sammelwerk . Der deutsche Krieg in Feldpost¬
briefen ' findet.

Seit vierzehn Tagen , schreibt ein franzö¬
sischer Offizier , sah ich nichts mehr von den
Deutschen . Man vernahm sie, gewiß , ja , be¬
grüßte ihre Granaten , erhielt ihre Schrapnells,
wußte , daß sie da waren , ganz nahe , aber sie
sehen — ja Kuchen ! Soeben plauderte in
einem Graben ein verwundeter Soldat , der auf
die Krankenträger wartete . Mit seiner eigenen
Wut machte er der aller unserer Infanteristen
Luft ; sie sind wütend darüber » fortgesetzt die
deutsche Infanterie vor sich verschwinden zu
sehen, wenn sie glaubten , sie erreicht zu haben.
Man muß erkennen , daß die deutschen Heer¬
führer , die Kunst , ein Heer zu verbergen , virtuos
handhaben . Diese Taktik ist keineswegs zu
unterschätzen. Sie wird mit jener peinlich ge-
uaueii Methode geübt , die dem Handeln unserer
Feinde eigen ist.

.Sehen und nicht gesehen werden, ' das ist
das Prinzip , das sie in erster Linie beherrscht.
Ihre Geschütze besäen unaufhörlich vom frühen
Morgen bis zum Abend und noch tief in die
Nacht hinein die Dörfer , die sie von uns besetzt,
die Wälder , in denen sie uns versteckt glauben,
und die Straßen , die wir ihrer Ansicht nach
passieren müffen . Man erkennt von weitem
das Geräusch dieser Granaten , denn sie reden
eine ansdringliche Sprache . Die Infanterie ist
da, einige tausend oder hundert Meter enlfernr,
und schießt gai .z vorzüglich , unterstützt von
hervorragenden Maschinengewehren . Aber man
sieht sie nicht. Sie vergräbt sich in Hefe, meist
dumme Gräben , in deren Tiefe sie sich be¬
wegen kann , ohne gesehen zu werden . Hecken,
abgerissene Banmzweige , alles dient ihr dazu,
um sich unsichtbar zu machen , ja , alles und zu
allererst ihre Uniformen.

Die deutsche Uniform vermischt sich mit der
Farbe des Feldes , und zwar so restlos , daß
sich das feindliche Heer in der Erde zu ver¬
lieren scheint. Alan fühlt es um sich, aber man
kann es nicht abschätzen, nicht unterscheiden.
Und das ist die namenlose , wahre und unfaß¬
bare Gefahr . Haben unsere Soldaten endlich
einen Schützengraben entdeckt, io sehen sie Leute,
die sich scheinbar zur Flucht erheben . Eine neue
Täuschung . Denn in diesem ersten Graben
waren nur wenige Soldaten unlergebracht , um
unsere Leute zu ködern , sie in das Feuer der
deutschen Maschinengewehre , der deutichen In¬
fanterie zu locken, die dahinter , weiter , immer
weiier verborgen sind. So gleicht unser Kampf
einer Verfolgung von Trugbildern.

Volkswirtlcbafllickes.
Ersatzpräparate für Lebensmittel . In der

Wen Sitzung des Berliner FochauS >chuffes für
Hüffensttichte , Reis , Grieß , Graupen , Kolonialwaren
mid Konserven wurde über die zurzeit zahlreich im
Handel befindlichen Ersatzpräparate iür notwendige
LebenSmiilel beraten . Die chemische Umeriuchung
einer größeren Anzahl derartiger Präparate , wie
Acrsatz , _ Ettveißeriatz , Wurficrsatz . MUchpulver,
Gulaschcrsatz u . a . m . hat ergeben , daß ihr Nähr¬
wert meist nicht hoch zu bemessen ist. Es kommt
ihnen nur ein gewisser VcrwendungSwcrt und Ge-
Uuuwert zu . Die Anpreisungen derartiger Präparate
müsien in vielen Fällen als nicht zutreffend bezeichnet
werden. Namentlich gilt dies betsptelsweise für die
Eicisatzpulvcr , die fast ausschließlich aus Maismehl,
Kartoffelmehl und einem Trelbmitlel bestehen , aber
nach der Aufschrift der Packung Hühner ei . ersetzen"
Wllen. Der Fachausschuß fühlt sich verpflichtet , die
vedölkerung auf den geringen Nährwert und die oft
Wcht zutreffenden Anpreisungen hinzuweisen . Abge-
pi von dem geringen Nährwert stellt sich der
Preis infolge der kostspieligen Verpackung und

Reklamelosten brr fabrizierende » Firmen meist km
Verhältnis zu dem Wett des Inhalts sehr hoch.

über den Gemüsebau in den Haus - und
Vorgärten sagt eine amiliche Bekanntmachung, daß
dieser Bau zur Steigerung der Nahrungsmittcl-
crzeugung dringend erwünscht sei. Insbesondere
empfiehlt es sich, wegen der mangelnden Einfuhr
von Frühkattoffeln solche in großen Mengen anzu¬
bauen . Es ist durchaus nötig , sie nur dort anzu¬
bauen , wo die natürlichen Bedingungen des Bodens
und die LichtverbälMiffe ihrem Gedeihen günstig
sind und wo das Land gut vorbereitet ist. Um eine
Saatverschwendung zu verhindern , müßten sich in
den Gemeinden Sachverständige bereitsinden , die
kostenlos Gutachten abgeben , ob und inwieweit in
Frage kommende Haus - und Vorgärten für den
Anbau . von Gemüse und namentlich Kartoffeln ge¬
eignet sind . Die mannigfachen Mißernten im
vorigen Jahre waren darauf zuttickzuführen , daß sich
der Boden für den betreffenden Anbau nicht eignete,
auch Luft und Licht fehlte . Vollkommen sonnen¬
scheinlose Flächen sind für Anpflanzungen wenig
oder gar nicht geeignet , das hineingesteckte Geld
hätte erspatt und anders nutzbar gemacht werden
können.

Von JVab und fern.
Anlegung von Kriegsschulchroniken.

Die Regierung in Liegnitz hat verfügt , daß in
den einzelnen Schulotten des Bezirks Kriegs-
schulchroniken angelegt werden , in denen Auf-

Gold gegen Südwein . Konsul Menzer
in Neckargmünd hat unlängst in Heidelberger
Blättern veröffentlicht , daß in seiner Weinstube
jeder eine Flasche griechischen Südwein erhalte,
der ein Goldstück gegen einen Kassenschein ein¬
löse. Der Erfolg war durchschlagend ; schon am
Tage nach dem Aufrufe wurden 800 Mark in
Gold umgewechselt.

Ein Mädchen vom Blitz erschlagen.
In Uckermünde erschlug ein Blitz ein zehn¬
jähriges Mädchen . Ein zweites Mädchen wurde
verletzt.

Nene Marken für Serbien . Die mit
Spannung erwarteten österreichischen Marken
für Serbien sind dieser Tage in Umlauf gesetzt
worden . Wieder hat man zu dem beliebten
Mittel des Überdrucks gegriffen , und wieder
haben die offenbar sehr reichen Bestände an
Bosnien -Herzegowina -Marken herhalten müffen,
die auch zu der ersten österreichisch-ungarischen
Feldpostmarke , allerdings nur zwei Monate
lang , benutzt worden waren . Die neuen öster¬
reichischen Marken für Serbien sind durch
schrägen Aufdruck des Wortes „ Serbien " in der
rechten unteren Ecke auf die Ausgabe 1912
von Bosnien (1 Heller bis 10 Kronen ) her¬
gestellt.

Verherrlichung ungarischer Helden¬
taten . In der ungarischen Akademie der Wlssen-

Oer vernichtete englische ^ ilfskreurer „Alcantara ".

" \

In der Nordsee fand am letzten Tage des bon¬
gen MonatS ein Seegefecht zwvchen unserem Hrlis-
kreuzer „ Greis " und emer ganzen Anzahl von eng¬
lischen Kriegsschiffen statt , linier „Greis " wehrte sich
tapfer , als er aber der Übermacht zu unterliegen
drohte , wurde er von dem tapferen Kommandanten
in die Luit gesprengt . Es war ihm aber gelungen,
den englischen Hilfskreuzer „ Alcantara " in den

Grund zu bohren . Die „Alcantara " war ein mäch¬
tiges Schiff von 15 300 Tonnen Inhalt und erst
1913 gebaut , also ein ganz neuer Dampfer . Die
Engländer melden in ihrem Bericht , daß bei dem
Kampf auch ein deutsches Unterseeboot vernichtet
wurde , doch Irifft dies , wie von deutscher zuständiger
Seite erklärt wird , nicht zu.

zeichnnngen zu machen sind über den Ausbruch
des Krieges , Stimmung in der Gemeinde,
Kriegsteilnehmer , Heldentod , Opferwilligkeit zu
Hauie , Kriegsanleihe , Goldsammlungen , Ernle-
veihällnisse , Unterstützung der Familien , Ver¬
sorgung des Volkes mit Nahrungsmitteln.
Ebenio über vieles andere , was mit dem Kriege
zusammenhängt , insbesondere auch als Wirkung
des Krieges aui die Verhällnisse der Schule
und Gemeinde sich darstelll . Solange der Krieg
dauert , sind die Aufzeichnungen vierteljährlich
der Regierung einzureichen.

Spende eines Franzose « für ein
deutsches Kriegswahrzelchcn . Ein Kre-
ielder Kaufmann traf aus einer Geichäslsretse
in Zürich mit einem französischen Geschäfts¬
freunde zusammen . Die Rede kam unter
anderem auch auf die vielen Wohlfahns-
einrichlungen , die zur Linderung der Leiden,
die dxr Krieg mit sich bringt , allenthalben ins
Leben geruren worden sind. Dabei erwähnte
der Kreselder auch das Kriegswahrzeichen seiner
Vaterstadt , den „Eisernen Georg ". Seiner
Beredliamkeit gelang es , den Franzoien zu
einem Beiträge von 30 Frank zur Vernagelung
des „Eisernen Georgs " zu bewegen . Bei seiner
Rückkehr sühne der Kreielder den Austrag des
Franzosen auch sofort aus.

schäften stellte Bischof Fraknei den Antrag , die
Regierung zu ei suchen, daß zum Andenken an
die Heldentaten der Ungarn m der Vergangen¬
heit am Belgrader Königspalast ein Relief an¬
gebracht melden solle , den Belgrader Christen¬
befreiungssieg Johann Hunyadis feiernd , am
Warschauer Königspalast ein solches , die Wahl
Siephan Vaihorys znm Könige von Polen dar¬
stellend , während am Berliner Botschaftsgebäude
ein Relief angebracht werden soll , aus dem der
Abschluß des deuisch - österreichisch - nngalischen
Bündnisses zur Daistellung gelangen solle mit
den Hanpigestalien Bismarcks und Andrafsys.
Die eriorderlichen Geldmittel seien bereits vor¬
handen.

Pferderennen in Schwede « unter deut¬
scher Leitung . Der Plan , in Schweden Pserde-
rennen unter deutscher Leilung zu veranstalten,
nähert sich jetzt der Ausführung . An der Spitze
der jetzt in Schweden gegründeten Renngejell-
schast steht ein bekannter Rennstallbeiitzer , der
die Rennen nach deutschem Muster zu organi¬
sieren gedenkt . Die in Malmö bestehende Renn¬
bahn Jägersro ist aus mehrere Jahre gepachtet
worden , bei entsprechenden Erfolgen soll auch
die schwedische Hauptstadt Stockholm in den
Arbeitsbereich eingezogen werben . Der Betrieb
aus der augenblicklich noch im Vergrößerungs¬

bau befindlichen Rennbahn in Malmö soll sich ,
auf 32 Renntage erstrecken und in etwa vier
Wochen seinen Anfang nehmen.

Gefährliche Nahrungsmittel in Peters¬
burg . Wie die »Franks. Ztg.' von zuverlässiger
Seite erfährt , mehren sich in Petersburg die
Fälle von Vergiftungen durch verdorbene
Nahrungsmittel . Ein einziges Krankenhaus hat
an einem Tage mehr als 350 Fälle behandelt.
Eine polizeiliche Untersuchung stellte fest, daß
die Hälfte aller Waren verdorben seien. Die
Vergiftungen gehen meist auf verdorbene
Margarine , Fleisch und Fische zurück.

Studentenunruhe « in Kalkutta . Wie
die »Times ' Mitteilen , fand im „Presidency
College " , das den Mittelpunkt des Hochschul¬
unterrichts in Kalkutta bildet , ein Studenten«
streik statt . Ferner wurde der englische Pro¬
fessor Oaten von einigen Studenten üdecfok-?«
und mißhandelt . Die Regierung hat daher die
Unterrichlstätigkeit des College vorläufig *ii !«
gestellt.

Gericbtsballe»
Berlin . Ein „Naturheilkundiger", deffen„Kunst*

den Tod eines Kindes verursacht hat , stand in der
Person des 77 Jahre alten ehemaligen Drechslers
Eduard Schutz vor dem Schöffengericht . Der An¬
geklagte hat , nachdem er sein Handwerk an den
Nagel gehängt hatte , sich dem Heilen der Menschheit
von allen möglichen Leiden gewidmet und auch eine
ganze Reihe von Kranken gefunden , die keine Be¬
denken trugen , sich ihm anzuverlrauen . Zu diesen
gehörte auch eine Frau Paul aus der Goltzstraße,
die er einmal von einem unbedeutenden Übel befreit
halte und die aus diesem Grunde ihn für tüchtiger
hielt als irgend einen studierten Mann . Als nun
ein Kind der Frau G . einer Halskrankheit verfiel,
bestand sie darauf , den allen Schulz herbeizuholen.
Das Befinden des kranken Kindes verfchlcchtette sich
von Tag zu Tag , und als endlich der praktische
Arzt Dr . Roctger zur Hilfe gerufen wurde , stellte
dieser das Vorhandensein einer schweren Diphtherie
seit. Ärztliche Hilfe kam nun aber zu spät ; daS
Kind starb nach wenigen Tagen . Das Ger ' cht ver-
urieilte den Angeklagten wegen fahrlässiger Tötung
zu l ' l,  Jahren Gefängnis und sprach die sofortige
Verbauung auS.

Magdeburg . Ein berüchtigter Hotcldieb wurde
vom diesigen Landgericht zu 5 Jahren Zuchthaus
verurteilt . Es handelt sich um den 38 jährigen Be-
ruislosen Fritz Landau , der ein sehr bewegtes Leben
hinter sich hat und wegen ähnlicher Vergehen schon
in Amerila , London , Baden - Baden usw . erheblich
vordeürast ist.

Vermischtes.
Mehr Höflichkeit — mehr Geld . Die

geringe Bereitwilligkeit der französischen Bürger,
ihre im Kriege so dringend vom Staate be¬
nötigten Steuern pünktlich und in der gesorderlen
Höhe zu zahlen , veranlaßl das »Journal des
Döbals ' zu einem Vvtichlag , der seiner Ori-
ginaluäl halber wiedergegeben zu werden ver¬
dient . Vielleicht könnte die Unlust der Steuer¬
zahler vermindert werden , so meint das Blatt,
wenn man ihnen durch höflichere Abfassung der
Zahlungsaufforderungen enlgegenkommt I Zur
Zeit des iranzösiichen Kaiserreiches z. B . war
der Amtsschimmel von beiückender Liebens¬
würdigkeit . So wurde baS Urteil der Galeeren-
strafe in den Satz „dem Kaiser als Sträfling
vienen " eingekleidet . Und eine Sleueraus-
sorderung Halle den Wortlaut : „ Sie werden
gebeten , es als angenehm zp empfinden , die
nach dem Vordruck vom König angeordnete
Steuererllärnng abzulegen . Der König hat keines¬
wegs die Absicht, Ihre Finanzen zu schwächen.
Aber da seinen Geboten gehorcht werden muß,
raie ich Ihnen , dies zu tun , um sowohl Ihnen
wie auch dem stets zu Ihren Diensten stehenden
Unterzeichneten Amte mühsame Unanehmlichkeiten
zu ersparen .'

Amerikanischer Humor . England liefert
jetzt Kohlen nach Griechenland . Aber die Zen-
tralmächle werden dem Vierverband in Saloniki
auch ohne Kohlen wohl noch vor dem Sommer
tüchtig einheizen . (.California Demokrat ' .) —
Der engliiche Munilionsminister . Lloyd George,
scheint ein entschiedener Anhänger der Silber-
währung zu sein. Er redet so viel . (»Washing-
lütt ORUttK: MARENDTVERLA«M.S.U. ——«fc

gegen das Fenster und kreuzte die Arme über
der Brust.

„Jetzt möchte ich deine Liebenswürdigkeit
vur noch für eine Auskunft in Anspnich nehmen:
-Wie ist der Bericht ausgefallen , den der Repplin
°rr gab ? Vielleicht erinnerst du dich dessen
noch: wenigstens so in großen Zügen .'

»Im Gegenteil , ich kann ihn dir ziemlich wört¬
lich wiederholen . '

Das klang wieder so durchtränkt von Hohn,
der andere unwillkürlich scharf auiblickte.

,, »Div Angaben lauteten folgendermaßen—
stvd jetzt rollte sich das damalige Gespräch noch
einmal ab.

Der Roggenthiner hörte stumm zu . Nur
zu Zeit ging ein Schatten über sein

Mstckt, oder die buschigen Brauen zogen sich
«M wenig zusammen.
g, »Du bist sicher, daß die Mitteilungen des

kgst " " **« 1 Sinn hatten , den du ihnen unter-

. »Hältst du mich für ein Kind ? !' brauste
Ulan auf.

„ Jp aTauf lächelte der Roggenthiner ein wenig
^swungen . Dann hob er die Hand und wies

.n großes Bild , das dem Schreibtisch
»egenuber hing.

»Das ist mein Vater , Hans !'
»Ja.

flehst in mir nach allem , was ich
der letzten Viertelstunde anhören mußte,

ioK ^ '^ emachten Schurken . Hältst dr >wenigstens
M Wel von mir , um zu glauben , daß ich
■vT‘»ge, wenn ich schwöre beim Andenken dieses
^ Wahrheit au reden ? "

I Ein leises Zögern — ein langer prüfender
! Blick.

»I - « ■*
Albrecht neigte etwas den Kopf.
„Dann werde ich dir antworien . Nochmals:

Jedes Wort , das ich spreche, unteiliegt dem
Eid . den ich geleistet habe . '

Er setzte sich wieder in seinen Lehnstuhl
zurück. Mit einer schwerfälligen Bewegung.
Er sprach ganz langsam , als wäge er jedes Wort
erst sorgfältig ab.

„Der Gewährsmann , der Brigitte von
Steinrott die ungünstige Auskunft über deine
Vermögenslage gab , war nicht ich, sondern ihr
Vater . Ws er es mir an jenem Vormittag hier
in Roggenthin — wir waren zusammen auf
dem Felde — mitteilte , berichtigte ich seine
falschen Ansichten , die sich nur auf haltlose Ge¬
rüchte gestützt hatten und von ihm iür bare
Münze genommen waren . Meine Absicht, diese
Aufklärung auch seiner Tochter gegenüber zu
wiederholen , _konnte ich nicht mehr ausführen.
Denn als wir vom Felde zurückkamen, fanden
wir die Brigitte ohnmächtig und völlig zuiammen-
gebrochen vor . Du warst inzwischen hier ge¬
wesen , rind das junge Mädchen hatte unter dem
niederdrückendcn Einfluß der Mitteilungen ihres
Vaters deine Werbung abgelehnt . Schweren
Herzen ? , denn sie liebt dich seit langem schon.
Das hätte ich längst erkannt , mich aber ab¬
sichtlich jeder Einmischung enthalten . Vielleicht
findest du in den nächsten Tagen einmal Zeit,
nach Langenbruch binnberzureiien und dir vom
Obersten di? Bestätigung dieses Sachverhalts

! au holen . Er ist e,n alter Soldat und ein

makelloser Ehrenmann , dessen Worte gewichtigen
Goldklang haben ."

Albrecht Grona schwieg einen Moment
Mer die starre Eintönigkeit seiner Stimme hing
schwer und lastend über dem Raum . Hans
Scharrehn atmete unwillkürlich tief auf , als
müsse er die Brust wieder frei bekommen . Und
der Roggenthiner sprach weiter.

„Zwilchen Brigitte von Steinrott und mir
ist nichts als Freundichait . Die harmlose
Freundschaft des älteren Mannes zu einem
jungen Mädel , in der er einen tüchtigen
Menschen und einen ganzen Charakter kennen
gelernt hat . Wenn du den Oberst in Langen¬
bruch sprichst, kannst du auch danach fragen,
was ich ihm und seiner Tochter an jenem
Morgen über meine erste und letzte Liebe er¬
zählt habe ."

Er machte eine Handbewegung.
„Die Frau , um die es sich handelt , ist für

mich unerreichbar . Und sie war von einer
Reinheit , vor der jede Stimme der Sehnsucht
in mir geschwiegen hat . Außerdem liegt das
alles jahrelang zurück ; und seil der Zeit Hab'
ich meine Arbeit und weine Pflichten . Damit
wollen wir das Thema fallen lassen ."

In seine Worte war ein harter Klang ge¬
kommen . Der Ulan bettachtete unwillkürlich den
Kops Albrecht Gronas , der aus dem Hellen
Hintergründe des Fensters wie mit wuchtigen
Hieben herausgemeißelt zu sein schien.

Aber als er die gerade Linie sah , die den
starren , eigenwilligen Bauernnacken entlanglief,
begehrte all die mühsam verhallen « Bilterkett
wieder in ibm aus.

„Und du verlangst von mir , daß ich das
alles auf Treu und Glauben hinnehmen soll ? "

Da sprang der Roggenthiner Albrecht aus.
So jäh , daß der Stuhl um einen Schritt zurück-
flog . Schwer lag die Faust aus der Platte des
Schreibtisches . Seine Brust arbeitete mächtig;
aber er hatte sich in der Gewalt.

„Ich habe meinen Vater zum Zeugen an ->
geruien . Und ich fordere von dir, daß du mir
glaubst !'

Wie eine düster flammende Drohung stand
e8 hinter den Watten . Sekunden lähmender
Spannung folgten . Dann zog sich Albrecht
Grona ruhig seinen Stuhl wieder heran und
setzte sich. Er hustete ein paarmal kurz auf.

„WaS nun Trerow anbelangt , so will ich
von allen theorettschen Erörterungen absehen.
An Hand der Bücher , die gesetzgemäß genau
geführt werden müssen und natürlich auch über
dein Besitztum geführt worden sind, wirst du dir
ganz ohne mein Zutun innerhalb einer Stunde
ein völlig klares Bild deiner Verhältnisse mache»
können . Danach ist es - "

Er unterbrach sich plötzlich, sah auf die Uhr,
schüttelte den Kopf und horchte nach dem Hof
hinaus , von dem das Trappeln eines Pferdes)
herüberkam.

„Das ist Klaaffen I" sagte er bestimmt . „Wer
tvaS sucht - der wollte doch erst Mittag
zurück sein — und jetzt ist eS kaum - eh» Uh,
durch . . . Merkwürdige Sache I"

Sch« » <F«rts«tzm»g folgt)



„Hausfreund für den goldenen Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und Umgeg

, •

das selbsttätige WdSLnmmei
in Wirkung unüb ertroffen!

Hon schreibt ans:
Heute feiere ich das Jubiläum des 500. grossen Paketes Persil.

Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindung und möchte
Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen . Wie einzig
schön , wie einfach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der

•Wäschei Kein unzufriedenes Mädchen , keine fort¬
bleibende Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so froh über die so seltenen Anschaffungen von neuer Wäsche,
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben , da sie
so gamicht mehr stört . Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart¬
gesticktes, weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden, fluch die Wollwäsche lassejich mit Persil waschen,
es ist kein Stück in meinem Hause , das niclft mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
zufriedenen Verbraucherinnicht mehr für die Güte und Vortreff¬
lichkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

Kann Sie das nicht veranlassen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSE LD ORF,  auch Fabrikanten der bekannten

2---

Wie - er Krieger Ml Felde, so
der Landmann (Ulf dem Felde!

Die Bestellung unserer Felder und Wiesen darf auch
während des Krieges trotz des herrschenden Mangels
an Arbeitskräften nicht vernachlässigt werden. Es ist
unbedingt notwendig, daß dem Boden die richtigen
Nährstoffe , d.h.neben Stickstoff,Phosphorsäure und —
wo erforderlich — Kalk auch das überaus wichtige

■:js Kali
im Kaimt oder 40 %tgem Kalidüngesalz

r- in genügenden Mengen zugeführt wird . — Aeber
alle Düngungsfragen erteilt kostenlose Auskunft die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. V. H. I
Köln a. Rh., Richartzstraße 10.

llreis-Zchweineverficherung.
Die monatlichen Versicherungs - Beiträge müssen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

llreis-Zchweineversicherung.
Die monatlichen Beiträge sind jeweils von heute ab

bis spätestens 8. eines jeden Monats in der Behausung
des Johann Schmitt Fleischbeschauer zu zahlen. Tin Ab¬
holung findet nicht mehr statt.

Johann Schmitt , Ueischbeschauer.

aus Strapazoid
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft.

Erfordern auf lange Jahre keine Unterhaltungsanatriche.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr. kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein . •

Immer nur mit

wichse ick alle Schube,
well Pilo am schnell¬
sten und schönsten
glänzt , auch das Leder
wasserdicht und dauer¬

haft macht.

Stuft 3ns (,
ordentlicher Eltern , mit guter
Schulbildung , wird sofort in die
Lehre gesucht.

Buchdruckerei
Wilh. Ammelung, Camberg.

Einige Ruten

Sorten - oder
kickerland

werden zu pachten gesucht.
Näh . in der Exped.Hü

des oberen Stockwerkes meines
Hauses im Mühlweg ist zum

1. Juli zu vermieten.
Frau Philipp Thies wwe.

gibt eine
vorzügliche Fleischbrühe!

5würfel203
einzeln5* >

Färbezu Hause

« nur mit echten »Heilmann'5 Farben
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

I-
WMlkl
sehr gut zum Verpacken von
Feldpostpaketen usw. geeignet,

empfiehlt die Buchdruckerei

Helm ilmmeliing.

HM fjmjjienUatt| Häme?.
2 x monati. je 40 Seiten mit Schnittbogen.

Abonnements
pro-Vierteljahr-M . 1,

hfl sIlenfBochhandlun̂ea .
. isod aUeaftPoslaoatalteiu

Snlii-ftrtt-l»«iMnidanklollRÜMs Schwshfl, Mi JUL
jährlich:Tausende Bilderu.Modelle!

alle Bäume und Sträucher massenhaft und
billigst. I . Koschwanez, Miltenberg a. M. 15

der König!. Oberförsterei Oberenis.
am Donnerstag , den 13. April er. in dem Gasche
Wenzel zu Schmitten, Morgens 11 Uhr beginnend.

I. Nutzholz.
Schutzbezirk Arnoldshain , Distrikte 3», 6s , 10», sie
12, 166, 17», Eiche: 49 St . — 48 Festm.; And. Lank
Holz: i6Rm .Scheit; Nadelholz : 21 Rm. Scheitu. Knüp„

Schutzbezirk Reisenberg, Distrikte 28, 40 und 43I
Eiche: — 12 Rm. Scheit und Knüppel; Nadelholz : '
St . — 15 Festm., 4 Rm. Scheit.

Schutzbezirk Schmitten, Distrikte 48 . 59 , 61, 64
u. 73 , Eiche: 3 St . — 2,56 Festm., 3 Stangen I. 5
Buche: 4 St . — 3,19 Festm., Nadelholz : 7 St . --
Festm., 55 Stangen I. Kt.. 160 St . II. Kl., 950 III. m
2,4 Hdt. St . V. Kl. 2 Rm. Scheit.

II . Brennholz.
Schutzbezirk Arnoldshain , Distrikte 10». 11», 114

12 ; Buche: 107 Rm. Scheit, 148 Rm. Knüppel, 67(
Hdt. Wellen, 427 Rm. Reiser I. Kl., Erle : 14 Rin.
Knüppel; Nadelholz : 2 Rm. Knüppel, 6 Rm. Reiser1.K

Schutzbezirk Schmitten, Distrikte 45, 48 , 49, 5
55. 56. 59 . 61. 67. Eiche: 1 Rm. Scheit, 70 ^ tv
Buche : 561 Rm. Scheit, 147 Rm. Knüppel, 405 Hdt.
Wellen; Nadelholz : 5Rm . Knüppel, 8 Rm. ReiserI. K

Doniteistdo,den6.Mil. oonittags ll ll|
läßt Matthias Kraft Wwe . in der Gastwirtschaft von Petei
Wenz Wwe. einen

Garten auf der Gotz
freiwillig versteigern.

ooooooooooooooooooo
«OOOOOOOOOOOOOOOOOO/l

Für die Feldpost
empfehle:

0

0
0

Feldpostkarten,
Feldpostkartenbriefe,

Feldpostkarten für Soldaten,
Feldpoststreifbänder(.Zeitungen

sowie

Feldpostkouvertst. Briefbogen. 0
?0 Wilhelm Ammelung,
aO  Buchdruckerei , C
o2 Camberg,
Qq  Bahnhofflraße , neben der Post.
aOoooooooooooooooooqC
Uooooooooooooooooooo

„Backin “ (Backpulver)
Puddingpulver
Vanillin -Zucker
„Gustin “ usw.

sind jetzt wieder in allen Geschäften vorrätig.
Nur eckt, wenn auf den Päckchen die Schutz¬
marke „Oetker’s Hellkopf“ steht.

Pr. A. Oetker, Nährmittelfabrik,
Bielefeld.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg7.
Sprechllunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos. *91
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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